Auf den 
Bericht 


Herrn Siegmund Felers 


NA. e 
et, a ‚fein Vater 


Weylan 


N Sulgen 


Hiegemund Fele 


Se Hauff und Gandels⸗Mann 
in der Koͤnigl: Mreyen⸗ Stadt Bartfeldt 


in Ober Ungarn 
den 28. Septembr. 1740. 


en, 


ſeinen 


en ſein müpfeeliged Ehen jeelig geendiget 
rteſten dem Er 
* 57 Jahr 3 Mouach und 17 Tage 
er. auf der Wallfahrt ſeines Lebens zugebracht 
und den 
87855 sten Octobr. drauf 
in dem Evangeliſchen Gottes⸗Hauſe. 
en? auſſer halb der Vor Staͤdte 
beerdiget worden; 
antwortete 
aus Thorn den 5 n A: e. 
ich mit Lieb und Boplicig verbundenſter Bruder 


PAULUS KELER. 


— — Kàu——ũẽ— — —ũzũ: ͤ — — — — 


Thorn Gedruckt bey Joh. n E. E. Hochw. Raths und Gymn. 
rucker. 


iß den 
miner 
r. 


O bald ich Dero Brief liebwerepefter Herr Vetter! 
In meine Hand bekahm und ſchwartz geſiegelt ſah 
So bebte Hand und Fuß, erbrach hierauf die Blaͤtter 
ich nur, ſo waren Thraͤnen da. 

©) Denn, daß fie ſelbigen an Vaters. ſtatt erbrochen 


Zwey Zeilen laß 


Fiehl als ein Donnerſchlag auf mein erſchrocknes Hertz 
Ich meynt: Sie haͤtten ſich in Worten nur verſprochen, 
Allein! es zeigte ſich zum allergroͤſten Schmertz. 

„Ich laß: Gott hat uns nun den Kummer aufgeladen 
„Und wir Geſchwiſter ſind zu Waͤyſen nun gemacht, 


„Nunmehr ſoll unſer Fuß das Kummer⸗Meer durchwaden, 


„Wozu hat unverhofft das Schickſal uns gebracht. 
Jedoch! es kommt von GOtt und wenn wirs erſt bedaͤchten, 
Sein Rathſchluß hats mit uns doch allzeit wohlgemeint, 
„Es ſterbe unſer Seel des Todes dis Gerechten 

Geſett! daß uns der Schmertz faſt alzu herbe scheint. 

So kan uns dieſes doch zum groſten Troſte dienen, 

„Es wüurdte Gottes Geiſt beſondre Staͤrck und Krafft, 
„Es ſchwung fein Hertze ſich ſchon zu den Seraphinen 

„Eh Sprache und Gehör von ihm ward weggerafft. 

So ſehr Betruͤbteſte! mich dieſer Brief erſchrecket, 

So ungemein richt mich deſſel ben Innhalt auf, 

Hat Gott die Freudigkeit in feiner Seel erwecketz 

E lebt nunmehr fein Geiſt beym auserwehlten Hauff. 
s darf die Frage wohl nicht mehr an ihn ergehen: 

„Ob es ihm um das Hertz nun etwas leichter ſey? 
„Er kan den frohen Mund zu GOttes Lob erhöhen 
„Und ſtimmt der Sabbaths⸗Jeyr fa mt Auserwehlten bey. 
Er iſt zu dem Genuß der Gnaden⸗Wahl gelanget, 
„Sein Auge hat bereits die Naͤgelmahl erblickt, 

Mach welchen ſich fein Geiſt fo ſehnlich hat gebanget, 

Er lebt wo JEſus ihm in feinem Schooß erqvickt. 

Sie faſſen ih demnach Betruͤbteſt e! und glauben: 
Sqtt hab es auch hierin dennoch recht wohl gemacht / 


Mir wenigſtens ſoll nichts den fchönen Wahl⸗Spruch rauben, 


Er hat in manchen Creutz mir vielen Troſt gebracht. 
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Es 


Es wirds Gott gut und wohl mit Ihnen ferner machen, 

Der Gott der Wunden ſchlaͤgt, verbindet auch zugleich 

Er laͤſt dem ungeacht die Gnaden ⸗Augen wachen / 

Und ſeine Vater⸗Hand iſt an erbarmen reich. 3 

Wo aber ſoll ich Troſt vor Sie Frau Mutter! finden 

Als der ein ſchneidend Schwerdt durch Ihre Seele geht? 

Mich deucht ich ſehe Sie die ſchwachen Hände winden, 

Da jetzt Ihr ältfter Sohn nicht mehr vor Augen ſteht. 

Getroſt! er iſt Ihr nur anjetzt voran gegangen, 

Dort nimmt er Sie dereinſt mit offen Armen an, 

Mit was vor Zaͤrtligkeit wird er ſie nicht empfangen? 

Ich meyne: Troſt genung der Sie erqvicken kan. 

Jedoch! ſo lang Sie noch im Jammerthal muß wallen; 

So ſey der Hoͤchſte ſelbſt Ihr Stecken und Ihr Staab 

Und endlich laß er Ihr das Looß nach Wunſche fallen 

Und bring Sie Lebens ſatt in das beſtimmte Grab. 

Dir aber Seſſger den ich als Bruder ehre 

Dir ruff ich: gute Nacht! in deinem Grabe zu 

erlaube daß ich dich im Staub und Moder ſtoͤhre: 

Ich wünſch: entſeelter Leib! dir eine ſanffte Ruh. 

Kan ich gleich deinen Sarg mit Thraͤnen nicht benetzen, 

Und folg ich dir gleich nicht mit bey dem Trauer⸗Hauff; 

So will ich dich dennoch in meine Bruſt einaͤtzen 

Darinnen bau ich dir ein Mauſole um auf, 

Diß ſoll mein Augen Merck biß in den Tod verbleiben / 

Es ſoll ſo Tag als Racht vor meinen Augen ſtehn, 

An dieſes will ich mir, diß zur Erinnrung ſchreiben: 

Bedencke Menſch daß du auch dieſen Weg muſt gehn. 

Doch haͤtt ich zwar gewuͤnſcht dich noch einmahl zu ſehen, 

Thorn war doch wie mich duͤnckt dir allzeit lieb und werth, 

Alleine da es nun unmoͤglich kan geſchehen; 

So ſtatt ich ab was du gewuͤnſchet und begehrt. 

Leb wohl geliebtes Thorn! in dir bluh Gluͤck und Seegen, 

Der Höchfte ſey dein Schutz, dein Beyſtand und dein Rath. 
dein Moder ſoll dennoch beſtaͤndge Liebe hegen, 

Ob ſich gleich Geiſt und Leib von dir getrennet hat. 


Getzter Juruff. 


A, gute Nacht! mein liebſter Bruder 
2 Als dich vollkommen heiliget 
Der, der in Stuͤrmen fuͤhrt das Ruder, 
Wenn er uns wohl verewiget: 
Du biſt nunmehr in ZE Schooß 
Der Suͤnd und Glaubens freudig loß. 


Wir leben hier! in frembden Huͤtten! 
Den Zugang, Freundſchafft ſtoͤhrt die Welt! ! 
Wir legen uns allhier aufs Bitten: 
- Herr Jeæſu gleite uns ins Zelt 
Des Himmels, durch dein Naͤgelmahl, 
Krafft deines Vaters Gnaden⸗Wahl! 


Ach JEſu! lindre doch die Schmertzen 
Die Suͤnd und Tod der Mutter macht, 

Durch dein Verdienſt dem welcken Hertzen, 
Und laß fie nicht aus deiner Acht, 

Heb und trag ſie nach Adlers⸗Art, 

Erhalt ihr Hertz zur Himmelsfahrt. 
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